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Vorwort und Bemerkungen 

Die Thematik von sexueller und/oder sexualisierter Gewalt an Kindern ist, auch für pädagogisches 

Fachpersonal, schnell überfordernd und emotional hochgradig belastend. Durch ihre hohe 

Emotionalität löst sie eine starke Betroffenheit aus, die keineswegs zu einer 

Handlungsunsicherheit führen darf. Um dieser möglichen Gefahr der Handlungsunsicherheit 

vorzubeugen ist es essenziell, dass wir uns als Kollegium der Astrid-Lindgren-Grundschule 

geschlossen und in Form eines gelebten Konzeptes auf den Weg machen. 

„Ich habe darüber nachgedacht, was es gebraucht hätte, damit ich mich als Kind 
jemandem anvertraut hätte. Ich glaube, ich hätte all diese Fragen gebraucht. Ich hätte 

gebraucht, dass mir jemand diese Fragen stellt und sie mit mir diskutiert. Und wohl 
am wichtigsten wäre gewesen, wenn jemand mir gesagt hätte, dass es falsch ist, 

wenn mich jemand berührt, wie es mein Onkel getan hat.“ – Agota Lavoyer 

Das pädagogische Schutzkonzept gegen sexualisierte Gewalt an der Astrid-Lindgren-

Grundschule dient als Leitfaden und Maßnahmenpaket, das dazu dient, die Schüler*Innen 

unserer Schule vor jeglicher Art von sexualisierter Gewalt, Missbrauch oder anderen schädlichen 

Einflüssen zu schützen. Durch Prävention und sichere Strukturen sichern wir das Wohl unserer 

Schüler*Innen und bieten Ihnen einen sicheren und klaren Raum zum Lernen und Wachsen. Die 

Relevanz dienlicher Präventionsmaßnahmen innerhalb unserer Schule soll in diesem Konzept 

begründet sein. Wie genau unsere Schule versucht sichere Strukturen für unsere Schüler*Innen 

zu schaffen, soll ebenfalls innerhalb dieses Konzeptes erarbeitet und stetig in Zusammenarbeit 

mit den Schüler*innen und unserem pädagogischen Personal unserer Schule evaluiert werden. 

Einen besonders hohen Stellenwert legen wir in diesem Schutzkonzept darauf unsere 

Schüler*Innen aktiv anzuhören und innerhalb des Kollegiums in regelmäßigen Abständen sich 

ergebende Fragen / Verbesserungsideen und Co. zu erarbeiten und zu diskutieren, sodass ein 

lebendiges Konzept entsteht, an dem fortlaufend gearbeitet werden kann.  
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Leitbild 

Die Astrid-Lindgren-Schule ist eine zweizügige Gemeinschaftsgrundschule im Stadtgebiet 

Erkelenz. In unserer pädagogischen Arbeit sind wir eng verzahnt mit unserem offenen Ganztag, 

der dem Träger der Inab angehört. Aufgrund dessen wurde dieses Konzept in Zusammenarbeit mit 

unserer OGS erstellt, sodass unsere Konzeption auch für die im Ganztag tätigen Personen 

bindend ist. Die Einbindung aller relevanten Personen, die mit und am Kind arbeiten, ist im 

Hinblick auf Kinderschutz unabdinglich. 

Unsere Schule ist ein sicherer Ort, der für alle Kinder 

als Entfaltungsmöglichkeit dient und der ihnen diverse 

Räume ermöglicht ihr Schulleben aktiv mitzugestalten. 

Unsere Zweizügigkeit bietet die Chance jedes Kind im 

Blick zu behalten: Wir wollen unsere Kinder vor jeder 

Art von Gewalt durch Erwachsene im schulischen 

Kontext oder auch durch Mitschüler*Innen schützen. 

An unserer Schule begegnen wir uns mit Respekt, 

Vertrauen und Empathie, sodass eine Kultur der 

Achtsamkeit entsteht. Dabei haben wir stets unsere 

Zielgruppe im Blick, die sich durch eine Vielzahl 

verschiedener Sprachräume und Kulturen 

auszeichnet.1  

Wir verstehen unsere Schule als einen Wohlfühlort und bemühen uns durch zahlreiche 

pädagogische Projekte, die im Laufe dieses Konzeptes benannt werden wollen, jedes Kind 

abzuholen und an unsere Schule zu binden. Dies gelingt insbesondere durch einen hohen 

partizipativen Anteil, den wir an unserer Schule leben und dem die Kinder in ihrem schulischen 

Alltag auf verschiedenen Wegen begegnen. Wie genau wir diese Partizipation an unserer Schule 

leben, soll an anderer Stelle in diesem Konzept verschriftlicht sein. 

Wir sind überzeugt davon, dass Bindung vor Bildung steht, und bemühen uns aufgrund dieses 

Leitbildes den Kindern zahlreiche Räume und Orte der Partizipation zu bieten. Letztlich geht es 

auch im Hinblick auf unserer Schutzkonzept vor sexualisierter Gewalt darum, dass es starke 

Kinder braucht, die Ihre Gefühle und Grenzen konkret benennen können und für sich selbst und 

 
1 An dieser Stelle möchten wir auf unser „Landesprogramm Mehrsprachigkeit“ aufmerksam machen, das thematisch insbesondere 
die Förderung von gegenseitiger Wertschätzung in einem multikulturellen Raum beinhaltet. Hier werden sowohl die Kinder als auch 
die Eltern ins Boot geholt und in unser Projekt der mehrsprachigen Bildung miteinbezogen. Diesem Projekt unserer Schule liegt ein 
eigenständiges Konzept zugrunde. 

Rechtliche Grundlagen  

Das Schutzkonzept für Schulen in NRW 
basiert auf dem Schulgesetz des Landes 
Nordrhein-Westfalen, das am 1. August 2006 
in Kraft trat, sowie dem 
Bundeskinderschutzgesetz (BKiSchG) von 
2012. Schulen sind gesetzlich verpflichtet, 
Schutzkonzepte gegen Gewalt und sexuellen 
Missbrauch zu entwickeln, um Schülerinnen 
und Schüler besser zu schützen, außerdem 
die Handlungssicherheit von Lehrkräften zu 
stärken. Schutzkonzepte sind in 
betriebserlaubnispflichtigen Einrichtungen 
im Kinder- und Jugendstärkungsgesetz 2021 
in § 45 (2) SGB VIII gesetzlich verankert und 
sind somit auch für alle Schulen 
verpflichtend geworden. 1 
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andere einstehen. Kurz: Starke Kinder brauchen eine starke Schule! Wenn Kinder sich 

nachweislich mit ihrer Schule und dem damit einhergehenden Schulleben identifizieren, steigt 

die Wahrscheinlichkeit, dass sich Kinder mit Problematiken jeglicher Art an ihre entsprechende 

Bezugsperson wenden. Aufgrund dessen setzen wir die Bindungs- und Beziehungsarbeit an 

unserer Schule an erste und oberste Stelle – nur so können wir Hilfe gewährleisten, wenn Kindern 

Gewalt innerhalb von Schule oder außerhalb von Schule erfahren sollten. 

An unserer Schule wird jede Form von Ausgrenzung und Gewalt gegenüber Schüler*innen 

abgelehnt. Mit unserem Schutzkonzept gegen sexuelle Gewalt wollen wir dafür Sorge tragen, dass 

wir der schulischen Verantwortung für den Kinderschutz, die sich aus dem Erziehungsauftrag der 

Schulen ergibt, gerecht werden. Wir handeln nach dem Grundsatz: „Hinschauen, ernst nehmen, 

gemeinsam handeln!“ und verstehen unsere pädagogische Arbeit als eine zielführende 

Begleitung von Konflikten, bei denen das Kind selbst stets eine aktive Rolle innerhalb des 

Problemlöseprozesses einnimmt. Nur so stellen wir sicher, dass sich die Kinder in ihrer 

Selbstwirksamkeit erproben können und sich als kompetente Akteur*innen in ihrem eigenen 

Leben fühlen.  

 

Dieses Konzept bedarf einer regelmäßigen Evaluation, die alle Kolleg*innen einbezieht. Darüber 

hinaus wird unserer Schutzkonzept sowohl dem Kollegium als auch der Elternschaft unserer 

Schule vorgestellt, sodass wir gemeinsam und als Einheit für den Schutz unserer Kinder einstehen 

können. Unsere Kolleg*innen werden regelmäßig in der Thematik Kinderschutz, Prävention und 

Intervention geschult. Darüber hinaus findet über die sozialpädagogische Fachkraft der 

Schuleingangsphase unserer Schule eine regelmäßige Möglichkeit des Austauschs zum 

Jugendamt statt, da sich ein runder Tisch über die Kinderschutzorganisatorin des 

Stadtjugendamtes Erkelenz gebildet hat. Hier ist Frau Juetten die aktuelle Ansprechpartnerin, der 

runde Tisch findet zweimal jährlich statt und bespricht aktuelle und relevante Themen, die den 

Kinderschutz der Stadt Erkelenz betreffen. 
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Unser pädagogisches Schutzkonzept gegen sexualisierte Gewalt umfasst folgende 

Themenschwerpunkte: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ein gut durchdachtes, pädagogisches Schutzkonzept trägt dazu bei, ein sicheres Umfeld für alle 

Kinder unserer Schule zu schaffen, ihre Rechte zu wahren und sie vor schädlichen Erfahrungen zu 

schützen. Unser schulisches Schutzkonzept soll dazu dienen sexualisierte Gewalt und 

Missbrauch in jeder Form an unserer Schule zu verhindern. Des Weiteren soll es die 

Schüler*innen unserer Schule, die Übergriffe, Missbrauch oder Gewalt erleiden, befähigen ein 

grundlegendes Verständnis für Hilfsstrukturen zu erlernen. Ebenfalls soll es dazu dienen alle 

Schüler*Innen unserer Schule für die Thematik zu sensibilisieren und einen verstehenden und im 

besten Fall helfenden Umgang zu erlernen, wenn sie mit möglichen Opfern jeglicher Gewalt in 

Kontakt geraten. 

 

Schutzmaßnahmen und 
Notfallpläne 

Konkrete Maßnahmen, 
wie im Falle eines 

Verdachts auf 
Missbrauch oder Gewalt 

reagiert wird. 

Verhaltensregeln und 
klare Grenzen 

In unseren Klassen gelten 
einheitliche 

Klassenregeln - für die 
SuS und das 

pädagogische Personal.  

Schulung für Fachkräfte 

Regelmäßige 
Sensibilisierung, um 

Anzeichen von Missbrauch 
zu erkennen und richtig zu 

handeln.  

Prävention und 
Aufklärung 

SuS werden über ihre 
Rechte informiert und 
lernen, wie sie sich vor 

Gefahren schützen 
können. 

Eltern und Kooperation 

Unser Schutzkonzept 
verfolgt eine ganzheitliche 
Unterstützung unsere SuS. 
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Das Kind als handlungskompetente*r Akteur*in 

Reden wir über Schutz vor sexualisierter und sexueller Gewalt, müssen wir unmittelbar darüber 

sprechen, wie wir unsere Kinder dazu befähigen sich selbst als Akteur*innen ihrer eigenen 

Lebensrealität wahrzunehmen. Das bedeutet, dass wir Kinderschutz versuchen präventiv zu 

denken, indem wir unsere Schüler*Innen stärken, durch: eine starke und wertschätzende 

Sprache, vielseitigem Unterricht, der die Aktivierung aller Schüler*innen im Blick behält, 

gemeinschaftliche Projekte und Feste, die Partizipation der Schüler*innen durch den Klassenrat 

und ein Schüler*innenparlament sowie eine Streitschlichter*innenausbildung. 

Folgende Schulprojekte dienen den Kindern an der Astrid-Lindgren-Grundschule als Möglichkeit 

der Partizipation. Die Konzepte zu den folgenden Projekten sind auch unserem Schulkonzept zu 

entnehmen: 

1) Insel-Förderung 

2) Das gesunde Frühstück 

3) Unser Schulgarten 

4) Der Glückskoffer 

5) Die Partypause 

6) Der Kasten der Wünsche 

Grundlegend möchten wir unseren Schüler*innen mögliche Antworten auf folgende Fragen 

geben: 

Die Primärprävention setzen wir an unserer Schule an oberste Stelle, um alle Kinder im Blick zu 

behalten und zu stärken. Damit ist die Möglichkeit gemeint, durch eine Stärkung des 

Selbstwertgefühls und der Aufklärung über Missbrauch und Gewalt die Schüler*innen unserer 

Schule dazu zu befähigen sich frühzeitig an mögliche Helfersysteme zu wenden, wenn sie Opfer 

dessen geworden sind und/oder eine Bedrohung für sich und andere wahrnehmen. Denn letztlich 

brauchen wir starke und selbstbewusste Kinder, wenn wir die Gefahren von sexualisierter Gewalt 

1. Wie erkenne ich Gefahren? 

2. Wie gehe ich mit möglichen Gefahren um? 

3. Ich bin Opfer von Gewalt geworden. Was kann ich tun? 

4. Mir hat sich ein Opfer von Gewalt anvertraut. Wie gehe ich damit um? 

5. Welche Helfersysteme kann ich mich bedienen, wenn ich mit Gewalt 

konfrontiert bin? 
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minimieren möchten. Hier ist besonders wichtig, dass die Kinder dazu befähigt werden Gefühle 

und Gefahren zu benennen. Insbesondere bei unserer sprachschwachen Schülerschaft bedarf 

dieser Punkt besonderer Aufmerksamkeit. Durch die Förderung der Mehrsprachigkeit an unserer 

Schule versuchen wir diesen thematischen Schwerpunkt genau im Blick zu behalten. 

Und noch ein weiterer Aspekt unterstreicht die Bedeutung von Schutzkonzepten in Schulen: 

Jegliche Form von Gewalt, Missbrauch und Übergriffen mindert nachweislich den Bildungserfolg 

unserer Schüler*innen. Wollen wir also einen bildungsgerechten Ansatz verfolgen, muss unser 

pädagogisches Personal ausgebildet sein mögliche Gefährdungen zu erkennen und 

einzuschätzen. 
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Exkurs: Formen von Gewalt 

Es gibt verschiedene Formen von Gewalt, die auf unterschiedliche Weise Menschen schädigen 

oder beeinträchtigen können. Sie können physisch, psychisch oder strukturell sein. Hier sind die 

zentralsten Formen von Gewalt, die für unser Schulleben eine besondere Bedeutung einnehmen: 

Physische Gewalt 

• Definition: Körperliche Gewalt, bei der jemand absichtlich Verletzungen zufügt oder das 

Wohlbefinden einer Person gefährdet. 

• Beispiele: Schlagen, Treten, Stoßen, Würgen, Misshandlungen. 

Psychische (oder emotionale) Gewalt 

• Definition: Gewalt, die das psychische Wohlbefinden und die geistige Gesundheit einer 

Person beeinträchtigt. 

• Beispiele (verbal und nonverbal): Beschimpfungen, Drohungen, Erniedrigungen, 

Isolation, Manipulation oder das Verwehren von Zuneigung, Gesten 

Sexuelle Gewalt 

• Definition: Gewalt, die mit sexuellen Handlungen oder Übergriffen verbunden ist, ohne die 

Zustimmung der betroffenen Person. 

Beispiele: Vergewaltigung, sexuelle Belästigung, sexueller Missbrauch, Nötigung zu 

sexuellen Handlungen. 

Häusliche Gewalt 

• Definition: Häusliche Gewalt ist jede Handlung körperlicher, sexueller, psychischer oder 

ökonomischer Gewalt, die innerhalb einer Familie, einer Wohngemeinschaft oder einer 

Partnerschaftlichen Beziehung geschieht und auf die Ausübung von Kontrolle, Macht und 

Unterdrückung zielt (nach BMFSFJ/WHO) 

• Beispiele: körperliche Gewalt, psychische und emotionale Gewalt, sexuelle Gewalt, 

ökonomische Gewalt  

Strukturelle Gewalt 

• Definition: Gewalt, die durch gesellschaftliche Strukturen und Institutionen ausgeübt 

wird, die Ungleichheit und Diskriminierung aufrechterhalten.  
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• Beispiele: Armut, Rassismus, Klassismus, ungleiche Bildungschancen, unzureichende 

Gesundheitsversorgung. 

Verbale Gewalt 

• Definition: Gewalttätige und verletzende Sprache, die eine Person emotional oder 

psychisch schädigen kann. 

• Beispiele: Beschimpfungen, Beleidigungen, Drohungen, Mobbing. 

Institutionelle Gewalt 

• Definition: Gewalt, die durch Institutionen oder Organisationen wie Schulen ausgeübt 

wird. 

• Beispiele: Diskriminierung in der Bildung 

Digitale Gewalt 

• Definition: Gewalt, die über digitale Plattformen ausgeübt wird, beispielsweise durch 

Cybermobbing oder das Verbreiten von verletzenden Inhalten. 

Beispiele: Online-Belästigung, Verbreitung von schädlichen Gerüchten oder Bildern ohne 

Zustimmung. 

Mobbing 

• Definition: Wiederholte (über sechs Monate andauernde) aggressive Handlungen, die 

eine Person isolieren und ihr emotionales oder psychisches Wohl beeinträchtigen.  

• Beispiele: Ausgrenzung, Hänseleien, ständiges Kritisieren oder Verbreiten von 

Gerüchten. 

Diese verschiedenen Formen von Gewalt können einzeln auftreten oder miteinander kombiniert 

sein. Es ist wichtig, alle diese Formen von Gewalt zu erkennen und präventive sowie 

intervenierende Maßnahmen zu ergreifen, um betroffene Personen zu schützen.  

In diesem pädagogischen Schutzkonzept soll es um die sexualisierte und sexuelle Gewalt gehen. 

Die Maßnahmen, die im Folgenden dargelegt werden sollen, lassen sich allerdings gleichwohl auf 

andere Formen von Gewalt beziehen. Hierzu soll ein separates Konzept für unsere Schule 

angelegt werden, das sich auf weitere Formen der Gewalt beziehen möchte. 
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Risikoanalyse 

Die Risikoanalyse dient der Identifikation von Orten und Situationen im Schulalltag, in denen sich 

Kinder unsicher fühlen oder Grenzverletzungen entstehen können. Sie bildet die Grundlage für die 

Entwicklung geeigneter Schutzmaßnahmen innerhalb des Schutzkonzepts. 

Die Risikoanalyse wurde an unserer Schule gemeinsam mit den Kindern erstellt. Hierzu befragte 

unsere Alltagshelferin in 1 zu 1 Situationen jedes einzelne Kind unserer Schule. Als Vorlage diente 

ihr ein für Kinder verständlicher und transparenter Raumplan unserer Schule, anhand dessen sie 

mit den Kindern ins Gespräch fand. 

Wichtig war uns, dass die Kinder in diesem Gespräch von einer Vertrauensperson begleitet 

wurden. Gleichwohl legten wir wert darauf, dass die Abfragen bewusst nicht im Klassensetting 

gestaltet wurden. Für uns war die 1 zu 1 Situation das Mittel der Wahl um bewusst jedes Kind 

anzuhören und gleichzeitig dafür Sorge zu tragen, dass die Kinder sich möglichst offen und frei 

mitteilen konnten.  

Folgende Tabelle legt die räumlichen Risiken, die von den Kindern der Astrid-Lindgren-

Grundschule benannt wurden, dar:  

Räumliche Risiken, von den Schüler*Innen unserer Schule benannt 

Ort/Bereich 
 

Wahrgenommene Risiken  

Toiletten (Mädchen/Jungen) Einschließen, Türen zuhalten, gegenseitiges 
Beobachten, Klettern über Türen, Schreien, 
mangelnde Sauberkeit  

Keller Dunkelheit 
Sekretariat  Unfreundlichkeit, Angst vor Zurückweisung, 

Ärgern 
Klettergerüst (Schulhof) Verletzungsgefahr, Schubsen 
Flure (oberes & unteres Treppenhaus) Gedränge, Rennen 
Eingangstür (Schulhof) Gedränge beim Betreten der Schule am Morgen  
Kleiner Spielplatz/ Gebüsch Uneinsichtige Bereiche, Ärgern anderer Kinder 
OGS Hohe Lautstärke, unübersichtliche 

Räumlichkeiten, viel Bewegung 
Fahrradständer Abgeschiedenheit, keine Aufsicht, Streitigkeiten 
Lehrerzimmer Unfreundliche Ansprache der Lehrkräfte 
Mensa Lautstärke, Menschenmenge, unfreundlicher 

Umgang 
Bauwagen/Schulhof  Unsicherheitsgefühl  
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Innerhalb der pädagogischen Konferenz vom 10.06.2026 erarbeitete unser Kollegium folgende, 

erste Lösungsvorschläge bzgl. der vorgenommenen Risikoanalyse: 

Erste Lösungsvorschläge, von dem pädagogischen Team der Astrid-Lindgren-Grundschule 

erarbeitet 

Ort/Bereich 
 

Erste Lösungsvorschläge 

Toiletten (Mädchen/Jungen)  
Keller  
Sekretariat   
Klettergerüst (Schulhof)  
Flure (oberes & unteres Treppenhaus)  
Eingangstür (Schulhof)  
Kleiner Spielplatz/ Gebüsch  
OGS  
Fahrradständer  
Lehrerzimmer  
Mensa  
Bauwagen/Schulhof   

 

Wichtig ist uns, dass die hier dargelegten Lösungsvorschläge kein abgeschlossenes 

Maßnahmenpaket darstellen. Unser Kollegium macht sich auf den Weg sie in regelmäßigen 

Abständen zu evaluieren. Auch plant unser Team des Schutzkonzeptes eine 3-jährige Abfrage der 

Kinder, sodass schlussendlich über die Jahre hinweg eine Übersicht entstehen soll ob und wenn 

ja wie welche Schutzmaßnahmen Wirkung zeigen konnten. 
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Interventionspläne 

(1) Akute Intervention: Übergriffe durch Lehr- und Schulpersonal im schulischen Bereich  

 Handlungsschritte Handlungsempfehlung Beteiligte 

 Verdachtsfall der Schulleitung 

melden. 

Dokumentation der Hinweise über 

Anzeichen im Verhalten oder 

diesbezüglichen Äußerungen (wenn 

möglich mit Datum, Uhrzeit, 

Unterschrift) 

Meldende Person, 

Schulleitung 

 Schulleitung zieht schulische 

Ansprechperson zum Umgang 

mit sexuellen Übergriffen zu Rate. 

Schulintern: SoFa, MPT 

Schulextern: Schulpsychologische 

Beratungsstelle  

Schulleitung, 

Berater*Innen 

 Schulleitung meldet 

Verdachtsfall an staatliches 

Schulamt. 

Vorab mündlich, schriftlicher Bericht 

schließt sich an. 

Schulleitung, 

Schulamt 

 Schulleitung klärt weitere 

Handlungsschritte mit 

betroffenen Schüler*innen und 

deren Erziehungsberechtigten. 

Kindeswohlgefährdung abschätzen: 

Hinzuziehen einer insoweit 

erfahrenen Fachkraft 

• Mögliche Meldung beim 

Jugendamt über 

Kooperationsvertrag 

• Kontaktvermittlung zu 

Hilfeeinrichtungen 

Schulleitung, 

Eltern 

Berater*Innen, 

ggf. Jugendamt 

 Das staatliche Schulamt erstattet 

bei ernsthaftem Verdacht nach 

eingehender Beratung unter 

Einbeziehung der geschädigten 

SuS bzw. deren 

Erziehungsberechtigten in der 

Regel Strafanzeige bei der Polizei 

bzw. Staatsanwaltschaft. 

 Staatliches Schulamt, 

ggf. Polizei oder 

Staatsanwaltschaft 

 Gespräch über Vorfall und ggf. 

schulrechtliche Konsequenzen 

mit beschuldigter Person durch 

Schulaufsicht 

evtl. unter Hinzuziehen der 

Schulleitung oder schulischen 

Ansprechperson. 

Schulaufsicht 

 Meldung an Schulgemeinde nach 

Rücksprache mit Schulaufsicht 

 Schulleitung 
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(2) Übergriffe im außerschulischen und häuslichen Bereich 

 Handlungsschritte Handlungsempfehlung Beteiligte 

 Pädagogisches Personal erhält 

Kenntnis von Verdachtsfall. 

Hinweise gründlich sammeln, 

dokumentieren und Hinweise über 

Anzeichen im Verhalten/Äußerungen 

mitaufnehmen. 

Pädagogin 

 Gespräch mit Schulleitung und 

schulischen Ansprechpersonen 

(SoFa) um weiteres Vorgehen 

abzustimmen. 

Bei Bedarf: 

• Vertrauliche Beratung 

schulpsychologischer Dienst 

• Bei Verdacht auf 

Kindeswohlgefährdung: 

Anonyme Fallberatung 

Jugendamt Erkelenz 

Pädagogin, 

Schulleitung, 

interne und externe 

Beratungssysteme 

 Kontakt mit Schüler*In und 

Erziehungsberechtigten, sofern 

es keine Verdachtsperson ist. 

Absprache über weitere 

Handlungsschritte 

  

 Kontaktvermittlung zu 

Hilfeeinrichtungen 

Zum Beispiel: 

• Ärzte 

• Opferhilfeeinrichtungen 

• Kinderschutzbund 

• Jugendamt 

Pädagogin 

 Bei Hinweisen auf 

Kindeswohlgefährdung: 

➔ Offizielle Meldung beim 

zuständigen Jugendamt 

Erkelenz 

➔ Keine eigenständigen, 

weitergehenden 

Gespräche mit 

Angehörigen oder 

Verdächtigen 

➔ Bei Gefahr im Verzug: 

Information an 

Polizeibehörde 

 

• Kooperationsvereinbarung 

Jugendamt Erkelenz einhalten 

• Hinzuziehen Schulleitung und 

SoFa 

 

Pädagogin, 

Schulleitung, 

SoFa 
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 Nötigenfalls Einleitung weiterer 

Schritte, z.B.: 

• Hausbesuch 

• Konfrontation 

• Anzeige 

• Inobhutnahme 

• Information des 

Sozialamts im Falle 

einer 

Eingliederungshilfe für 

Kinder und Jugendliche 

 Jugendamt 
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Kooperations- und Vernetzungsverzeichnis 

Um Kinderschutz ganzheitlich denken zu können sind Kooperation und Vernetzung unabdinglich. 

Im Folgenden haben wir innerhalb unseres Arbeitskreises ein Vernetzungsverzeichnis erstellt, das 

uns im Rahmen von Kinderschutz kollegiale Handlungssicherheit bieten soll. Wer kann uns im 

Verdachtsfall unterstützen und beraten? Im Folgenden sollen die zentralen Anlaufstellen, die für 

unsere Schule gelten, skizziert sein.  

Institution Adresse Telefon E-Mail 

Kinderschutzbund Aachener Str. 26, 

41812 Erkelenz 

02431 980296 info@kinderschutzbund-erkelenz.de 

Familien- und 

Erziehungsberatung 

Im Mühlenfeld 28 · 

41812 Erkelenz  

02431 96840 eb-erk@caritas-hs.de 

Familiengericht Kölner Str. 61 · 

41812 Erkelenz 

02431 96020 poststelle@ag-Erkelenz.nrw.de 

Sozialpädiatrisches 

Zentrum 

Hubertusstraße 

100, 

41239 

Mönchengladbach 

 

Hospitalstraße 44, 

52353 Düren 

02166/3940 

 

 

 

 

02421/8056370 

 

Jugendamt Erkelenz Johannismarkt 17; 

41812 Erkelenz 

02431/85326 Sabine.gokus@erkelenz.de 

Stationär - Ev. Jugend- 

und Familienhilfe 

gGmbH 

 

Beecker Straße 26 

41812 Erkelenz 

49213192580 flex-erkelenz@jugend-und-

familienhilfe.de 

Caritas 

Fachberatungsstelle 

gegen sexualisierte 

Gewalt an Kindern und 

Jugendlichen 

Martin-Heyden-Str. 

13 

52511 

Geilenkirchen 

02451 409810 fbs-sg@caritas-hs.de 

Kinder- und 

Jugendpsychiatrie 

Johannisstr. 70 · 

41749 Süchteln 

02162 9631 klinik-viersen@lvr.de 

 

Polizei Gewerbestraße 48, 

41812 Erkelenz 

02452 9200 

 

poststelle.heinsberg@polizei.nrw.de 

Schulpsychologischer 

Dienst 

Max-Planck-Str. 5, 

Heinsberg 

02452 134045 

 

Schulpsychologie@kreis-heinsberg.de 

 

 

 

https://www.google.com/url?sa=t&source=web&rct=j&opi=89978449&url=/maps/place//data%3D!4m2!3m1!1s0x47bf5673febb9611:0x4038ff07f851fb9c%3Fsa%3DX%26ved%3D1t:8290%26ictx%3D111&ved=2ahUKEwjEgd7mno-QAxWf-AIHHTOONzsQ4kB6BAgqEAM&usg=AOvVaw1e53nriqPFZrgHQn5pUcNM
https://www.google.com/url?sa=t&source=web&rct=j&opi=89978449&url=/maps/place//data%3D!4m2!3m1!1s0x47bf5673febb9611:0x4038ff07f851fb9c%3Fsa%3DX%26ved%3D1t:8290%26ictx%3D111&ved=2ahUKEwjEgd7mno-QAxWf-AIHHTOONzsQ4kB6BAgqEAM&usg=AOvVaw1e53nriqPFZrgHQn5pUcNM
https://www.google.com/search?q=kinderschutzbund+erkelenz%2B&sca_esv=cbb7f6c3823ad055&ei=HYnjaKnvBonqi-gP0NaR6Ac&ved=0ahUKEwjp8cHXno-QAxUJ9QIHHVBrBH0Q4dUDCBA&uact=5&oq=kinderschutzbund+erkelenz%2B&gs_lp=&sclient=gws-wiz-serp
https://www.bing.com/ck/a?!&&p=4611bc20b286bdd81d676cf6bc23ff15a6dd259f71627a816214e09a281843b5JmltdHM9MTc1OTcwODgwMA&ptn=3&ver=2&hsh=4&fclid=12e47dc8-879f-6eda-086b-69b6865f6f7c&u=a1L21hcHM_Jm1lcGk9MH5-RW1iZWRkZWR-QWRkcmVzc19MaW5rJnR5PTE4JnE9RXJ6aWVodW5nc2JlcmF0dW5nJnNzPXlwaWQuWU42NzQweDYxODIyNjgzMyZwcG9pcz01MS4wODMwOTkzNjUyMzQzNzVfNi4zMjU4MDE4NDkzNjUyMzRfRXJ6aWVodW5nc2JlcmF0dW5nX1lONjc0MHg2MTgyMjY4MzN-JmNwPTUxLjA4MzA5OX42LjMyNTgwMiZ2PTImc1Y9MSZGT1JNPU1QU1JQTA
https://www.bing.com/ck/a?!&&p=4611bc20b286bdd81d676cf6bc23ff15a6dd259f71627a816214e09a281843b5JmltdHM9MTc1OTcwODgwMA&ptn=3&ver=2&hsh=4&fclid=12e47dc8-879f-6eda-086b-69b6865f6f7c&u=a1L21hcHM_Jm1lcGk9MH5-RW1iZWRkZWR-QWRkcmVzc19MaW5rJnR5PTE4JnE9RXJ6aWVodW5nc2JlcmF0dW5nJnNzPXlwaWQuWU42NzQweDYxODIyNjgzMyZwcG9pcz01MS4wODMwOTkzNjUyMzQzNzVfNi4zMjU4MDE4NDkzNjUyMzRfRXJ6aWVodW5nc2JlcmF0dW5nX1lONjc0MHg2MTgyMjY4MzN-JmNwPTUxLjA4MzA5OX42LjMyNTgwMiZ2PTImc1Y9MSZGT1JNPU1QU1JQTA
tel:0243196840
https://www.bing.com/ck/a?!&&p=ba373a149ee6939b7a024d63ae61005387b66b7f045c80df50ae88867cdab475JmltdHM9MTc1OTcwODgwMA&ptn=3&ver=2&hsh=4&fclid=12e47dc8-879f-6eda-086b-69b6865f6f7c&u=a1L21hcHM_Jm1lcGk9MH5-RW1iZWRkZWR-QWRkcmVzc19MaW5rJnR5PTE4JnE9QW10c2dlcmljaHQlMjBFcmtlbGVueiZzcz15cGlkLllONjk3OHgyMDA3Mzg2NzAmcHBvaXM9NTEuMDc2MDkxNzY2MzU3NDJfNi4zMTkzODMxNDQzNzg2NjJfQW10c2dlcmljaHQlMjBFcmtlbGVuel9ZTjY5Nzh4MjAwNzM4NjcwfiZjcD01MS4wNzYwOTJ-Ni4zMTkzODMmdj0yJnNWPTEmRk9STT1NUFNSUEw
https://www.bing.com/ck/a?!&&p=ba373a149ee6939b7a024d63ae61005387b66b7f045c80df50ae88867cdab475JmltdHM9MTc1OTcwODgwMA&ptn=3&ver=2&hsh=4&fclid=12e47dc8-879f-6eda-086b-69b6865f6f7c&u=a1L21hcHM_Jm1lcGk9MH5-RW1iZWRkZWR-QWRkcmVzc19MaW5rJnR5PTE4JnE9QW10c2dlcmljaHQlMjBFcmtlbGVueiZzcz15cGlkLllONjk3OHgyMDA3Mzg2NzAmcHBvaXM9NTEuMDc2MDkxNzY2MzU3NDJfNi4zMTkzODMxNDQzNzg2NjJfQW10c2dlcmljaHQlMjBFcmtlbGVuel9ZTjY5Nzh4MjAwNzM4NjcwfiZjcD01MS4wNzYwOTJ-Ni4zMTkzODMmdj0yJnNWPTEmRk9STT1NUFNSUEw
tel:0243196020
https://www.google.com/url?sa=t&source=web&rct=j&opi=89978449&url=https://kaarst.jugend-und-familienhilfe.de/stationaer/&ved=2ahUKEwiGhZ_onY-QAxWS2AIHHY2tEuQQFnoECBsQAQ&usg=AOvVaw07n72RAnQqvRqKyUW_U9Qi
https://www.google.com/url?sa=t&source=web&rct=j&opi=89978449&url=https://kaarst.jugend-und-familienhilfe.de/stationaer/&ved=2ahUKEwiGhZ_onY-QAxWS2AIHHY2tEuQQFnoECBsQAQ&usg=AOvVaw07n72RAnQqvRqKyUW_U9Qi
https://www.google.com/url?sa=t&source=web&rct=j&opi=89978449&url=https://kaarst.jugend-und-familienhilfe.de/stationaer/&ved=2ahUKEwiGhZ_onY-QAxWS2AIHHY2tEuQQFnoECBsQAQ&usg=AOvVaw07n72RAnQqvRqKyUW_U9Qi
https://www.google.com/url?sa=t&source=web&rct=j&opi=89978449&url=https://kaarst.jugend-und-familienhilfe.de/stationaer/&ved=2ahUKEwiGhZ_onY-QAxWS2AIHHY2tEuQQFnoECBsQAQ&usg=AOvVaw07n72RAnQqvRqKyUW_U9Qi
mailto:fbs-sg@caritas-hs.de
https://www.bing.com/ck/a?!&&p=1976310a1e96c870a92ef7e5daecdd5c10d302c633797a34a621f551676d9047JmltdHM9MTc1OTcwODgwMA&ptn=3&ver=2&hsh=4&fclid=12e47dc8-879f-6eda-086b-69b6865f6f7c&u=a1L21hcHM_Jm1lcGk9NTZ-fkVtYmVkZGVkfkFkZHJlc3NfTGluayZ0eT0xOCZxPUxWUi1LbGluaWslMjBWaWVyc2VuJTJGJTIwTFZSLUtsaW5payUyMGYlQzMlQkNyJTIwT3J0aG9wJUMzJUE0ZGllJTIwVmllcnNlbiZzcz15cGlkLllONjk3OHgyNjEwODc2MjEmcHBvaXM9NTEuMjg4OTA2MDk3NDEyMTFfNi4zNTkyMDgxMDY5OTQ2MjlfTFZSLUtsaW5payUyMFZpZXJzZW4lMkYlMjBMVlItS2xpbmlrJTIwZiVDMyVCQ3IlMjBPcnRob3AlQzMlQTRkaWUlMjBWaWVyc2VuX1lONjk3OHgyNjEwODc2MjF-JmNwPTUxLjI4ODkwNn42LjM1OTIwOCZ2PTImc1Y9MSZGT1JNPU1QU1JQTA
https://www.bing.com/ck/a?!&&p=1976310a1e96c870a92ef7e5daecdd5c10d302c633797a34a621f551676d9047JmltdHM9MTc1OTcwODgwMA&ptn=3&ver=2&hsh=4&fclid=12e47dc8-879f-6eda-086b-69b6865f6f7c&u=a1L21hcHM_Jm1lcGk9NTZ-fkVtYmVkZGVkfkFkZHJlc3NfTGluayZ0eT0xOCZxPUxWUi1LbGluaWslMjBWaWVyc2VuJTJGJTIwTFZSLUtsaW5payUyMGYlQzMlQkNyJTIwT3J0aG9wJUMzJUE0ZGllJTIwVmllcnNlbiZzcz15cGlkLllONjk3OHgyNjEwODc2MjEmcHBvaXM9NTEuMjg4OTA2MDk3NDEyMTFfNi4zNTkyMDgxMDY5OTQ2MjlfTFZSLUtsaW5payUyMFZpZXJzZW4lMkYlMjBMVlItS2xpbmlrJTIwZiVDMyVCQ3IlMjBPcnRob3AlQzMlQTRkaWUlMjBWaWVyc2VuX1lONjk3OHgyNjEwODc2MjF-JmNwPTUxLjI4ODkwNn42LjM1OTIwOCZ2PTImc1Y9MSZGT1JNPU1QU1JQTA
tel:021629631
https://www.google.com/url?sa=t&source=web&rct=j&opi=89978449&url=/maps/place//data%3D!4m2!3m1!1s0x417190c55370d0c5:0x8900d2dc75e5e6cf%3Fsa%3DX%26ved%3D1t:8290%26ictx%3D111&ved=2ahUKEwi00OS5no-QAxX0-AIHHXqBELQQ4kB6BAg8EAM&usg=AOvVaw139NkYh3dU-wPH3bIqTqyA
https://www.google.com/url?sa=t&source=web&rct=j&opi=89978449&url=/maps/place//data%3D!4m2!3m1!1s0x417190c55370d0c5:0x8900d2dc75e5e6cf%3Fsa%3DX%26ved%3D1t:8290%26ictx%3D111&ved=2ahUKEwi00OS5no-QAxX0-AIHHXqBELQQ4kB6BAg8EAM&usg=AOvVaw139NkYh3dU-wPH3bIqTqyA
https://www.google.com/search?q=polizei+erkelenz&sca_esv=cbb7f6c3823ad055&ei=M4jjaMafLpKxi-gPjdvKoA4&ved=0ahUKEwiGhZ_onY-QAxWS2AIHHY2tEuQQ4dUDCBA&uact=5&oq=polizei+erkelenz&gs_lp=&sclient=gws-wiz-serp
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Personalverantwortung  

Alle Personen, die in der Schule arbeiten, müssen ein erweitertes Führungszeugnis vorlegen. 

Wenn es sich um Personen handelt, die durch einen anderen Dienstherrn oder die einer anderen 

Organisation angehören, ist die Schulleiter*in verpflichtet, sich davon zu überzeugen, dass vor 

der Einstellung der Person ein erweitertes Führungszeugnis angefordert wurde. 

Das Schutzkonzept legt Verhaltensregeln fest, auf die im Erstgespräch mit einer zu 

beschäftigenden Person hingewiesen wird. Jede/r Beschäftigte/r an der Astrid-Lindgren-Schule 

hat die Möglichkeit auf das aktuelle Schutzkonzept zuzugreifen und ist verpflichtet, dieses zu 

lesen und sich danach zu verhalten. Das Schutzkonzept wird bei Logineo und bei Schoolfox in 

„Fox drive“ hochgeladen. Personen, die keinen Zugriff auf diese Portale haben, erhalten eine 

Selbstverpflichtung (siehe Anhang). Diese muss unterschrieben werden und wird von der 

SchulleiterIn aufbewahrt. 

Bei einem Verdachtsfall tritt der hierfür vorbereitete Notfallplan in Kraft. Die Schulaufsicht ist 

einzubeziehen und innerschulisch die sozialpädagogische Fachkraft bzw. Fachkraft aus dem 

multiprofessionellen Team. Es ist mit Bedacht und Sorgfalt vorzugehen, um einerseits den 

notwendigen Schutz der Schülerinnen und Schüler zu gewährleisten und zum anderen 

Vorverurteilungen zu vermeiden. Alle an dem Fall Beteiligten müssen Gehör finden. Es müssen 

möglichst detailgetreue Protokolle aller Vorgänge und Gespräche angefertigt werden. Die 

Vorgehensweisen in dem Fall sind genau nach Plan zu führen und müssen sorgsam mit den 

Verantwortlichen abgesprochen werden. Alleingänge sind zu vermeiden. 

 

Fortbildung  

Unser pädagogisches Personal bildet sich regelmäßig zum Thema Kinderschutz fort. In folgendem 

Rahmen finden die Fortbildungen zum Thema Kinderschutz im Kollegium der Astrid-Lindgren-

Schule statt:  

• Lehrerkonferenzen 

• Vorstellung Jugendamt zum Thema Kinderschutz (Fr. Jütten) 

• Regelmäßige Teilnahme am Arbeitskreis Kinderschutz durch SoFa 

• Möglichkeit der pädagogischen Beratung durch das Jugendamt Erkelenz 

• Thematische Unterrichtsreihen: „Was ist los mit Jaron?“ 

• Schutzkonzept, Notfallordner, Umgang mit schulischen Krisen 

• Individualfortbildungen 
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Verhaltenskodex 

Der Schulalltag zwischen Lehrkräften, pädagogischen Fachkräften, Betreuungskräften, weiterem 

schulischen Personal, ehrenamtlich Mitarbeitenden, Praktikant*innen und Kindern sollte von 

gegenseitigem Vertrauen, Achtung, Respekt und verantwortungsvollem Umgang mit Nähe und 

Distanz geprägt sein. Im Folgenden einigen wir uns verbindlich auf folgenden Verhaltenskodex, 

der verschiedene Aspekte unseres Handelns beinhaltet. Wir alle sind persönlich dafür 

verantwortlich, diese Aspekte in all unserem Handeln zu leben. Daher müssen wir ein 

Arbeitsklima schaffen, in dem wir Fragen, Bedenken, Unklarheiten und Unsicherheiten offen 

ansprechen können. 

Wir unterstützen uns gegenseitig bei der Einhaltung des Kodex und sprechen Unklarheiten und 

Auffälligkeiten im Alltag umgehend offen miteinander an. 

Man sollte sich bewusst sein, dass nicht jede mögliche Alltagssituation geregelt sein kann und 

auch nicht sein sollte. Jede erwachsene Person an unserer Schule bleibt dafür verantwortlich, das 

Verhältnis von Nähe und Distanz zu Schülerinnen und Schülern angemessen zu gestalten. Hierfür 

ist es immer wieder von Neuem wichtig und notwendig, mit Kindern über ihre individuellen 

Bedürfnisse und Grenzen ins Gespräch zu kommen. Im Folgenden legen wir die Eckpfeiler 

unseres Verhaltenskodexes dar, auf die wir uns innerhalb der Lehrerkonferenz geeinigt haben: 

 

I. Achtsamkeit im Schulalltag 

Wir sprechen schulfremde Personen an und fragen nach ihrem Anliegen, sobald sie das 

Schulgelände oder Schulgebäude betreten: Dies gilt zum einen im kontrollierten 

Unterrichtsalltag, zum anderen aber auch in Pausen- und Freizeitsituationen im Raum Schule. 

Grenzverletzung jeder Art, die wir im Schulalltag wahrnehmen und erleben, werden je nach 

Schwere angemessen thematisiert und keineswegs übergangen. Hier ist mit allen beteiligten 

Personen sowohl die Belastung der Grenzverletzung zu thematisieren als auch der mögliche 

Lösungsweg, um einen gesunden Umgang mit der vorliegenden Grenzverletzung zu finden. 

Wichtig: Unsere Schule ist innerhalb der zweiten Pause und auch der Schulwege bezüglich in 

einer gewissen Sonderposition: Da sich unsere Schule das Schulgelände mit einer weiteren 

Grundschule teilt, ist eine intensive und regelmäßige Absprache mit unserer Nachbarschule 

sicherzustellen, was die Schutzmaßnahmen in unserem pädagogischen Alltag betrifft. 
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II. Nähe und Distanz 

Nähe ist in einigen Situationen unseres Berufsalltages notwendig, um erfolgreich mit unseren 

Schüler*innen arbeiten zu können. Sie ist ein wesentlicher Bestandteil, wenn es darum geht 

Emotionen wie Angst, Stress, Trauer oder Wut zu begleiten. Besonders in diesen Situationen 

achten wir auf einen angemessenen Körperkontakt. Die persönlichen Grenzen unseres 

Gegenübers werden nicht überschritten. 

Als Pädagog*Innen sind wir gefordert unseren Schüler*Innen einen angemessenen Umgang im 

Spannungsfeld Nähe und Distanz beizubringen: Diesen Umgang erlernen unsere Schüler*Innen 

am besten dann, wenn Sie ihn von uns als pädagogisches Personal vorgelebt bekommen. Wie 

genau das aussehen kann, soll im Folgenden dargelegt sein: 

o Berührungen körperlicher Natur sind von Achtsamkeit und Zurückhaltung geprägt. 

o Wir legen Wert auf eine 4-Augen-Situation, insbesondere in Momenten, in denen 

körperliche Nähe als pädagogische Begleitung notwendig erscheint. 

o Wir legen Wert auf die Einsehbarkeit von Räumen und nutzen das Prinzip der offenen Tür. 

o Einzelgespräche und Einzelförderung sind ein wichtiges Instrument unserer 

pädagogischen Arbeit. Diese 1 zu 1 Situationen sind mit Kolleg*Innen abzusprechen und 

müssen jederzeit von außen zugänglich sein. Auch hier bietet sich das Prinzip der 

geöffneten Tür an. 

o Wir dienen den Kindern als Sprachvorbild: Wir legen Wert auf gewaltfreie Sprache und 

Wortwahl. 

o Wir verwenden zu keinem Zeitpunkt sexualisierte, gewaltvolle oder bedrohende Sprache.  

o Auch innerhalb der nonverbalen Kommunikation legen wir Wert auf Angemessenheit und 

Gewaltfreiheit. 

o Grenzüberschreitendes verbales und/oder anzügliches Verhalten, das wir bei 

Schüler*Innen beobachten, thematisieren und unterbinden wir. 

o Wir bewahren bei der Ansprache der Kinder ein angemessenes Verhältnis von Nähe, 

Distanz und Respekt. 

o Wir legen Wert auf angemessene Kleidung, sowohl beim pädagogischen Personal als 

auch bei unseren Schüler*Innen, bei der intime Körperzonen bedeckt sind. 
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o Im Sport- und Schwimmunterricht finden Dusch- und Umkleidesituationen 

geschlechtergetrennt statt. Aufsichtspersonen machen sich vor dem Eintreten akustisch 

bemerkbar. 

o Bei Klassenfahrten schlafen Schülerinnen und Schüler geschlechtergetrennt ohne 

Aufsichtsperson im Zimmer. 

o Kinder, die sich keinem Geschlecht zugehörig fühlen und als Agender betrachtet werden, 

werden mit gemeinsam gefundenen Einzelfalllösung berücksichtigt. 

o Hilfestellungen im Sportunterricht: Bei ungewollten Berührungen (die beispielsweise 

beim Anheben entstehen können) entschuldigen wir uns. 

o Grenzüberschreitende und übergriffige Berührungen an intimen Körperpartien wie z.B. 

Brust, Vulva, Penis, Po, Bauch oder Oberschenkel sind zu unterlassen. 

 

III. Toilettengänge 

o Wir achten darauf, dass die Schüler*innen möglichst in den Pausenzeiten zur Toilette 

gehen. 

o Wir ermöglichen den Kindern zu zweit zur Toilette zu gehen, wenn ihnen der alleinige 

Toilettengang unangenehm zu sein scheint. 

o Wir haben eine ausgeschilderte Kindertoilette – Erwachsene, von Ausnahmesituationen 

abgesehen, sind hier verboten! 

 

IV. Umgang und Nutzung von Medien und sozialen Netzwerken  

o Medienerziehung ist Teil unseres Bildungsauftrages. Wir begleiten unsere Schülerinnen 

und Schüler in der Entwicklung zu einem kompetenten und sicheren Umgang. 

o Schülerinnen und Schüler sollten kein Handy und keine „Smartwatch“ mit in die Schule 

bringen. Sollten Kinder für den Notfall ein Handy oder eine „Smartwatch“ dabeihaben, ist 

diese(s) während des gesamten Aufenthalts in der Schule ausgeschaltet im Tornister 

aufzubewahren. 

o Mitarbeiter*innen nutzen ihr Handy nur zu unterrichtlichen Zwecken oder in 

Ausnahmefällen. 
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V. Zulässigkeit von Geschenken  

o Geschenke an Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von Gruppen- oder 

Klassengemeinschaften sind in Ordnung, sofern sie nachvollziehbar und transparent sind 

und den Wert von 1 € pro Kind nicht überschreiten. 

o Zuwendungen von Einzelpersonen können emotionale Abhängigkeiten schaffen und sind 

nicht erlaubt. 

 

VI. Führungszeugnis 

o Externe Mitarbeiter und längerfristige Praktikanten haben ein aktuelles Führungszeugnis 

vorzuweisen. 

 

VII. Verhaltenskodex von Kindern gedacht: Wünsche unserer Schüler*innen  

Die Abfrage bezüglich der Wünsche unserer Schüler*Innen erfolgt in den jeweiligen Klassenräten 

im SJ 2026/27. Folgende Fragestellung sollen die Kinder für sich beantwortet: 

o Was brauche ich, um mich in meiner Schule wohl und beschützt zu fühlen? 

Die Antworten werden von der sozialpädagogischen Fachkraft für die Schuleingangsphase 

unserer Schule analysiert und ausgewertet. 

 

VIII. Erziehungsmaßnahmen 

Unsere Erziehungsmaßnahmen sind transparent, reflektiert und in ein gesamtpädagogisches 

Erziehungskonzept eingebettet. Sie dienen der pädagogischen Beeinflussung der Schülerinnen 

und Schüler sowie dem Schutze der Schüler*innenschaft. 
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Partizipation als Primärprävention 

Unsere Schüler*Innen sind das Zentrum all unserer pädagogischen Arbeit. Und so muss 

Partizipation letztlich ein zentraler Schlüssel dafür sein, unsere Kinder für den (Schul-) Alltag zu 

stärken und in das Zentrum des pädagogischen Geschehens zu setzen. Letztlich sehen wir diese 

Stärkung als mit wichtigste Präventionsmaßnahme im Hinblick auf sexualisierte und sexuelle 

Gewalt. Denn erst wenn Kinder sich gesehen und stark fühlen, sind sie in der Lage sich ihrer 

Helfersysteme, die den Kindern bekannt sein müssen, zu bedienen. Im Folgenden möchten wir 

einige wesentlichen Möglichkeiten darlegen, in denen unsere Schüler*Innen Partizipation im 

Schulalltag erfahren. 

 

Klasse Unterrichtseinheiten 
und Projekte im 
Rahmen des 
sexualpädagogischen 
Konzepts der Schule 

Ue. und Projekte 
im Bereich 
Prävention 
sexueller Gewalt 

Ue. und 
Projekte aus 
weiteren 
Präventions-
bereichen 

Kooperation 
mit 
Fachberatungs-
stellen 

Eltern-
Arbeit  

1      

2      

3 Sexualkundeunterricht Mein Körper 
gehört mir 

   

4 Sexualkundeunterricht  Mein Körper 
gehört mir 

   

Alle 
Jahrgänge 

  Mädchen-
AG 

 

 

 

 

 

Klassenrat 

Unsere Klassen führen innerhalb ihrer festen Klassengemeinschaft einen wöchentlichen 

Klassenrat durch, bei dem die Kinder sich mit ihren Ideen, Unklarheiten und Wünschen zu Wort 

melden können und sich als Moderator*innen ihrer eigenen Anliegen erleben. Hier gestalten die 

Kinder einen direkten Weg ihren Schulalltag zu gestalten und mitzudenken. Unsere Klassenräte 

sind ein geschützter Raum, in dem die Kinder durch die Verlässlichkeit der Durchführung lernen 

sich vertrauensvoll zu äußern. 
 

Sitzordnung 

Die Sitzordnung unserer Klassen wird innerhalb des Klassenrates gemeinsam mit den Kindern 

angelegt/besprochen. Hier ist es wichtig den Kindern verschiedene Möglichkeiten zu 

präsentieren, die Kinder selbst können zwischen den Angeboten dann anschließend wählen. 
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Klassenämter 

Die Kinder werden durch die Wahl zu verschiedenen Klassenämtern die Möglichkeit 

Verantwortung für ihre Klassengemeinschaft zu übernehmen. 

 

Insel-Förderung 

Innerhalb unserer Insel-Förderung liegt der Fokus stets auf dem sozialen und emotionalen Lernen 

und dem Bekräftigen des Selbstwertes unserer Schüler*Innen. Innerhalb der Insel-Förderung sind 

die Kinder stets dazu angehalten eigene Ideen und Wünsche in den Ablauf der Inselstunde 

einzubringen und erfahren sich so als aktiven Bestandteil einer Gruppe.  

 

Das gesunde Frühstück 

Durch das handlungsorientierte Projekt der Insel erfahren die Kinder eine enge Einbindung ihrer 

eigenen Interessen und Ideen. Die Kinder erfahren sich beim gesunden Frühstück als mit-führend 

und können sich in dem Projekt jederzeit aktiv einbringen. Darüber hinaus sind sie selbst 

verantwortlich für die Erstellung des Frühstücks, wodurch sich eine direkte Selbstwertarbeit 

anschließt. Darüber hinaus bietet das gesunde Frühstück eine gute Grundlage für stärkende 

Bindungsarbeit, da das gesunde Frühstück von stets gleichbleibenden Pädagog*Innen 

mitbegleitet wird. 

 

Ausblick: Schüler*innenparlament 

Unser Schüler*Innenparlament ist seit Oktober 2025 aktiv und tagt in regelmäßigen Abständen, 

begleitet von unserer Schulleitung und der sozialpädagogischen Fachkraft für die 

Schuleingangsphase. 

Unser Schüler*Innenparlament bietet den Klassen die Möglichkeit durch vertrauensvoll gewählte 

Vertreter*Innen ihrer Klasse Schule mitzugestalten. Hier werden alle wichtigen Anliegen, die die 

Schüler*Innen direkt in ihrem Schulalltag betreffen, thematisiert und aufgearbeitet. Und wichtig: 

Hier werden auch Problematiken thematisiert und vertrauensvoll behandelt. Regelmäßige 

Abfragen sorgen dafür, dass unser Schüler*Innenparlament sich stets mit aktuellen Thematiken 

rund um Schulkultur und Schulentwicklung befasst. 

 

Kasten der Wünsche 

Unser Kasten der Wünsche ist ein nonverbaler Zugang sich mit Ideen, Wünschen und Anliegen an 

unsere Insel und damit auch ans Kollegium zu wenden. Das ist insbesondere für die Kinder von 
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besonderem Interesse, für die es problematisch erscheint sich „face to face“ an uns als 

pädagogisches Personal zu wenden.  

 

Pausengestaltung 

Innerhalb unserer Pausenzeiten haben wir eine feste Ausleihe der Spielgeräte installiert, die von 

den Kindern selbstständig (mit-)organisiert wird. Wer leiht sich was aus? Sind die Spielzeuge 

vollständig?  

Darüber hinaus wurde im August 2025 die Partypause gemeinsam mit den Schüler*Innen unserer 

Schule ins Leben gerufen: Hier können sich die Kinder selbstständig mit ihren Lieblingsliedern 

beim Insel-Team melden und ihre Pause aktiv gestalten. 

 

Streitschlichter*innen-Ausbildung 

Unsere Schüler*Innen haben jederzeit die Möglichkeit eine Streitschlichter*Innen-Ausbildung zu 

durchlaufen. Die Streitschlichter*Innen unserer Schule werden in und außerhalb der Pausen 

eingesetzt und unterstützen die Kinder unserer Schule dabei selbstständig an dem vorliegenden 

Konflikt zu arbeiten. 

 

Organisation der Schulfeste 

Die Kinder werden in die Organisation von Schulfesten stets miteinbezogen (Vorbereiten von 

Spiel- und Verkaufsständen, Erarbeitung und Planung einzelner Stände usw.). Auch innerhalb der 

Umsetzung besetzen die Kinder feste Posten, die das Schulfest ermöglichen. 

 

Ausblick: Toilettenprojekt 

Die Kinder sollen im Schuljahr 2026/2027 gemeinsam mit unserer MPT-Fachkraft ein 

Toilettenprojekt gestalten, das sowohl die räumliche Gestaltung der Toiletten als auch die 

hygienische Überwachung der Räume zum Ziel hat. 

 

Ausblick: Gestaltung des Schulgebäudes  

Die Gestaltung des Schulgebäudes gehört den Kindern. Hier werden im Kunstunterricht 

regelmäßig Projekte mit den Kindern entschieden, die unser Schulgebäude verschönern.  

 

Unterrichtliches Angebot  

Die Kinder werden in die Gestaltung ihres Unterrichtes je nach Möglichkeit versucht aktiv 
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einzubinden. Insbesondere bei der Planung von Projektwochen spielt dieser Ablauf eine zentrale 

Rolle unserer Planungen. 

Themenwahlen: „Folgende Themen stehen zur Auswahl, welchem Thema wollen wir uns 

annehmen?“ 

o Einbindung der Interessen und Hobbies unserer Schüler*Innen 

o Anschließende Reflexion der Unterrichtseinheit 

 

Patenschaften 

Unsere Erstklässler*Innen werden innerhalb der Eingewöhnungszeit von ihren zugeteilten Paten 

aus Jahrgang 3 begleitet und unterstützt. 

 

OGS-Konzeption 

Die Kinder werden innerhalb unserer Nachmittagsbetreuung dazu angeleitet sich selbstständig 

und frei zwischen den Angeboten und Räumen zu bewegen. Die Kinder können jederzeit frei essen 

und trinken um die Selbstbestimmung unserer Schüler*Innen zu stärken. 

Auch der Raumgestaltung betreffend legen wir im Nachmittagsbereich großen Wert auf 

partizipative Zugänge. Die Kinder können sich im Raum frei bewegen und sich selbstständig 

Angebote erarbeiten. Hier wird auch die Kreativität der Kinder ins Zentrum gesetzt. In die 

Raumgestaltung an sich werden die Ideen der Kinder stets mit einbezogen: „Was ist euch wichtig? 

Was möchtet ihr in diesem Raum umsetzen? Wo brauchen wir mehr Platz? Usw.) 

 

AG-Angebote 

Die AG-Angebote sind von den Kindern frei wählbar, sodass die Kinder in ihren persönlichen 

Interessen gestärkt werden. Auch innerhalb der AG´s werden die Kinder stets dazu angehalten 

sich aktiv an der Gestaltung des Angebots mit eigenen Interessen zu beteiligen. 

 

Ausblick: Postkasten der OGS 

Auch im Nachmittagsbereich findet sich seit Sommer 2026 ein Postkasten wieder, in dem die 

Kinder sich nonverbal mitteilen können. 

 

 



 

 
 

26 

Damit ein Schutzkonzept gelingt und alle Perspektiven berücksichtigt, wird es nicht „von oben“ 

verordnet, sondern unter Mitwirkung der Beschäftigten, der Schüler*innen und Eltern entwickelt. 

Unsere Schüler*Innen werden innerhalb der Erstellung der Risikoanalyse durch Abfragen 

innerhalb der Klassenräte miteinbezogen. Darüber hinaus werden die Kinder durch eine 1 zu 1 

Abfrage mit einbezogen. Hier können die Kinder sich mit direkten Wünschen an das Verhalten von 

uns als pädagogischem Personal zu Wort melden und gleichzeitig Räume und Orte benennen, die 

bei ihnen negative oder sogar Angst belastete Gefühle auslösen.  

Dieses Miteinbeziehen der Kinder in die Erstellung des Schutzkonzeptes ist unabdinglich, wenn 

wir die Kinder in das Zentrum des Prozesses stellen möchten. Darüber hinaus möchten wir uns 

als Ziel setzen das Schutzkonzept in der gesamten Schulgemeinschaft zu leben. Ein 

niedergeschriebenes Konzept ist immer nur so gut wie seine Umsetzung. Das bedeutet, das auch 

die Kinder in die Pflicht genommen werden die erstellten Verhaltensregeln umzusetzen mit dem 

Ziel, das sich alle Kinder unserer Schule sicher und gesehen fühlen. 

 

Ansprechstellen und Beschwerdestrukturen  
 

Wir als Schule müssen eine klare und transparente Beschwerdekultur für unsere Schüler*Innen 

ermöglichen. Den Kindern muss hierbei auf verschiedene Arten und Weisen ermöglicht werden 

sich zu Wort zu melden.  

Neben den festen Bezugspersonen der Klassenlehrkräfte, an die sich das jeweilige Kind jederzeit 

verbal oder nonverbal wenden kann, verfügt unsere Schule über eine pädagogische Peripherie, 

die den Kindern als Save-Place zur Verfügung steht: Die Insel.  

Für Kinder, die mündlich nicht in Kontakt mit uns als Pädagog*Innen treten, ist es sinnvoll, ein 

Instrument der nonverbalen Kommunikation zu etablieren. Aufgrund dessen und in Absprache mit 

unseren Schüler*Innen haben wir uns dazu entschieden einen Postkasten auf dem oberen 

Flurgelände unserer Schule aufzuhängen. Dort entsteht ein nonverbales Instrument der 

Kommunikation, an dem sich die Kinder je nach Bedarf bedienen können, um sich mitzuteilen. 

Der Postkasten wurde im November 2025 an unserer Schule eingeführt. 

Beschwerden unserer Schüler*Innen werden nach Möglichkeit vertraulich behandelt. In 

Situationen, in denen die entsprechende Pädagogin weitere Schritte im Rahmen Ihrer 

Fürsorgepflicht einleiten muss, um der betroffenen Person zu helfen, können allerdings nicht alle 

Informationen vertraulich behandelt werden. 
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Uns als pädagogischem Team liegt an der Astrid-Lindgren-Grundschule ein 

Vernetzungsverzeichnis zur Hand, auf das wir zurückgreifen können, sollte es die entsprechende 

Beschwerde eines Schülers/eine Schülerin notwendig machen. 

 

Evaluation 

Unser Schutzkonzept soll kein Dokument sein, das der Ablage dient, sondern ein sich stetig 

weiterentwickelndes und handlungsorientiertes Arbeitsdokument. Das bedeutet, dass es allen 

Akteur*Innen zur Einsicht zur Verfügung stehen muss und es gleichzeitig einer regelmäßigen 

Evaluation bedarf. Diese Evaluation wollen wir durch diesen Unterpunkt unseres 

Schutzkonzeptes absichern. 

 

1) Februar 2025: Gründung Arbeitskreis Schutzkonzept 

Beteiligte Personen: Katrin Meyersieck (Schulleitung), Vanessa Neuenhausen (MPT), Stephanie 
Gronenthal (SoFa) 

 

2) April 2025: Beratung Arbeitskreis Schutzkonzept durch einmalige Beratungssitzung 
OGS 

Beteiligte Personen: Katrin Meyersieck (Schulleitung), Vanessa Neuenhausen (MPT), Stephanie 
Gronenthal (SoFa), Manuela Schürmann (OGS), Mirjam Knopp (OGS-Leitung), Karola Zeitner 
(OGS-Leitung) 

Fokus: Erarbeitung eines Verhaltenskodexes, mit dem sich alle am Kind arbeitenden Personen 
unseres Hauses identifizieren können 

 

3) Oktober 2025: Thematische Vertiefung durch Arbeitskreis Schutzkonzept 

Beteiligte Personen: Vanessa Neuenhausen (MPT), Stephanie Gronenthal (SoFa) 

Fokus: Zusammentragung unserer partizipativen Gestaltungsmöglichkeiten für die Kinder 
unserer Schule und die Erarbeitung eines Ausblicks, welche Angebote wir an unserer Schule 
noch gestalten können 

 

4) Dezember 2025: Fortsetzung thematische Vertiefung durch Arbeitskreis und 
Planung Risikoanalyse  

Beteiligte Personen: Vanessa Neuenhausen (MPT), Stephanie Gronenthal (sozialpädagogische 
Fachkraft für die Schuleingangsphase): 

- Risikoanalyse wurde durch die MPT und Alltagshelferin in der Schülerschaft 
durchgeführt 
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5) Mai 2026: Überarbeitung des Schutzkonzeptes unter Einbindung der durchgeführten 
Risikoanalyse der Kinder 

Beteiligte Personen: Vanessa Neuenhausen (MPT), Stephanie Gronenthal (sozialpädagogische 
Fachkraft der Schuleingangsphase): 

Ausstehend:  

- Vorstellung des Schutzkonzeptes im Rahmen des Kollegiums 
- Erarbeitung von Schutzmaßnahmen im Hinblick auf die 

durchgeführteRisikoanalyse des Kollegiums 
- Vorstellung des Schutzkonzeptes im Rahmen der Schulpflegschaft 
- Konzept durch Schulpflegschaft verifizieren lassen 
- Eltern über Schutzkonzept informieren: Schriftlich und per Infoabend 
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Anhänge
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